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Bürgerliche Sozialreformer aIs Mittler zwischen Arbeiterbewegung

und Staat im Januarstreik 1918

Der Januarstreik 1918 als Ausdruck des Ausbleibens von Frieden nach
auBen und grundlegender Reformen im Innern kann in seinen Auswir-
kungen auf die verschiedenen Richtungen der Arbeiterbewegung als
hinlönglich erforscht gelt.n.1 Auch die Haltung der Regierung und

Militörbehörden ist in der Literatur ausreichend behandelt word"n.2
Weniger berücksichtigt wurden bislang die Einstellun9 der organisier-
ten bürgerlichen Sozialreform in Deutschland zu den Januarereig-
nissen und deren Einwirkungsbestrebungen auf die amtliche Politik.
Dabei kommt der von dem ehemaligen preuBischen Handelsminj.ster Frhr.
von Berlepsch und Ernst Francke geführten "Gesellschaft für Soziale
Reform" aufgrund ihrer Funktion als Sammelzentrum sömtlicher unab-
höngiger Arbeitnehmerverbönde einschlieBlich der Freien Gewerkschaf-
ten und ihrer Mittlerstellung zwischen Regierung und organisierter
Arbeiterschaft eine herausragende Bedeutung zu. Zu den erklörten
Zielen der.bürgerlichen Sozialreformer gehörte die arbeits- und

verbandsrechtliche sowie staatsbürgerliche GIeichstellung der Arbei-
terschaft mit den übrigen gesellschaftlichen Gruppen unter !,Jahrung

der Grundzüge des bestehenden Gesellschafts-, Wirtschafts- und

staatlichen Systems. Das publizistische Eintreten für ein von Re-
striktionen befreites vereins- und koalitionsrecht verbunden mit
einem zeitgerecht gestalteten Arbeitsrecht machte die bürgerlichen
Sozialreformer zum Sprachrohr der Richtungs9ewerkschaften, die den
Kernbestand der korporativen Mitgliedschaft der "Gesellschaft" aus-

a
machten.'
Seit Kriegsausbruch bemühten sich die Sozialreformer, durch eine
intensive Gutachter- und Beratertötigkeit die amtliche Politik im
Sinne ihrer Reformvorstellungen zu beeinflussen. Diesem Zweck diente
die von der GeschöftsstelIe der "Gesellschaft", dem Berliner Bureau
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fÜr Sozialpolitik, durchgefÜhrtp, fÜr die maBgebenden militörischen
und zivilen Instanzen des Reiches und der Bundesstaaten bestimmte

Berichterstattung "Über die Stimmung İm sozİaldemokratischen Lager".
Auch zum Januarstreik 1918 1iegen uns ausführliche Situationsschi1-
derungen vor. Zwei Auszüge der an die militörischen und politischen
Schaltzentralen gerichteten Bureau-Berichte werden dem 0iskussİons-
beitrag beigefügt (s. Anlage).
Für die Geschichte der Arbeiterbewegung im Ersten Weltkrieg reprö-
sentieren die Berichte wegen ihres hohen Informationsgehaltes eine
Quelle von erstem Rang. Da die Darlegungen den ausgesprochenen Zweck

verfolgten, in "maBgebenden Kreisen um Verstöndnis für die politische
Arbeiterbev,regung zu werb8i" ,4 stellen die Berichte zugleich auch

Handlungsanweisungen für die politischen und militörischen Entschei-
dungströger dar. Es verwundert nicht, daB die Berichterstatter dank

ihrer weitgespannten Kontakte und ihres hervorragenden Kenntnis-
standes ein fast anatomisch genaues und von taktischen Rücksicht-
nahmen unbeeintröchtigtes Bild hinsichtlich der Voraussetzungen,
der unmittelbaren Anlösse, des Verlaufs und der absehbaren Konse-
quenzen der Streikbewegung zu geben vermochten. Aufgrund ihrer engen
Verbindungen zu den Zentralen der Arbeiterbewe9ung zeigten die So-
zialreformer sehr vie1 Verstöndnis für die Haltung der sozialdemo-
kratischen Partei-. und Gewerkschaftsführung, die Streikbewe9ung
"auf zufangen".5 Bekanntlich stieBen sie mit dieser Einschötzung der
Situation auf heftigen Widerspruch vor allem bei den Ber}iner Mili-
törbehörden. Der Warnung der Sozialreformer vor "einseitiger Anwen-

dung von Gewalt"6 stand hier der Rückgriff auf ausschtieBlich Te-
pressive Mitte1 gegen die Streikenden gegenüber.
Die zentralen Forderungen der Sozialreformer, "an Eroberungen den
Frieden fnicht] scheitern zı) 1assen" und "die Wahlrechtsfrage mit
alIen Mitteln durcrı[zu]setz€f,",7 deckten sich exakt mit der von der
Partei- und Gewerkschaftsspitze vertretenen Position.8 Nicht unbe-
eindruckt blieb das preuBische Innenministerium von den sozialre-
formerischen Vorstellungen, wie die Denkschrift von Drews belegt.9
Aufgeschlossen zeigte man sich hier vor allem für das Argument, durch
eine Politik der "Gerechtigkeit und Versöhnlichkeit" einen "Keil"
zwischen die beiden sozialdemokratischen Parteien zu treib"n.10 Aller-
din3s hatten die Empfehlungen und Mahnun9en der Berichterstatter
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keine grundlegende Kurskorrektur der amtlichen Politik zur Folge.
Die bürgerIichen Reformer, die als 1inke Flanke der Mehrheitsparteien
eine Mittlerfunktion zwischen 0brigkeitsstaat und Arbeiterbe!üegung
ausübten, erhielten erst unter der Regierung des Prinzen Max von Ba-
den ej.ne Chance zuT begrenzten Durchsetzung ihrer Ziele. Das von dem

neuerrichteten Reichsarbeitsamt verkündete sozialpolitische Reform_
pro9ramm und das verstörkte Hervortreten des internationalen Ver_
trags- und Verstöndigungsgedankens entsprachen den von den bürgerı
1ichen Sozialreformern jahrelang vertretenen Forderungen.
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